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5 Quae seelus admisit, mnnus odoria habet.
Sanguins enncta rubent eroceos (-us] dumeta per agros,

Et sancit uepres astra imitata rosa.
Quid prodest, Cypris, Martem fugisse cruentum,

Oum tibi puniceo sanguine planta madet?
10 Sanguineis Oytherea genis, sie 'erimina punis,

Mordacem [Veracem] ut spinam flammea gamma tegat?
Sie decuit doIuisse deam, sie unman amorum,

Vindicet nt blandis uuInera muneribns!
Jena, 1877. E. Baehrens.

Zu SaUust.
Oatil. e. 51 § 9 quae bem saevitia esset, quae vietis aeei­

derant, enumeravere: rapi virgines pueros, divelli liberos a pa­
rentum complexu, matres familiarum pati quae victoribus eonlu­
buissent, fana atque domos spoliari, caedem incendia fieri, postremo
&rmis cadaverihus, cruore atque luctu omnmeompleri. Es muss
auffallen, dass in deu zusammenfassenden Schlussworten postremo
-compleri nur Ein Unglück, das vorher ~ureh caedem angezeigt,
hervorgehoben und auf das andere (incendia) nicht ausdrücklich
zurückgewiesen wird. Nimmt man dazu, dass armiB compleri nicht
anschaulich und sprechend genng ist und eigentlich, da .es nicht
den Kriegsznstand selbst anzugeben hat, nichts wesentliches be­
deutet, so wird man die Aenderung postremo ru ini s cadaveri­
bus . . compleri billigen müssen. Dann bezieht sich ruinisehenso
auf incendia wie cadaveribus auf Cll.edem.

Bamberg. N. Wecklein.

Zn Sllnetl3.

E p. 90 § 1 ist die Lesart der Bamberger Handschrift: <Nam
si hanc quoque bonum volgare fecisset et prudentes nasceremur,
sapientia quod in se optimum babet perdidisset, inter fortuital non
esset'. Dass hier mit Bezugnahme auf das vorangehende< df nicht
<fecisset' sondern< fecissent' zu schreiben ist, bedarf nur der Er­
wähnung; grössere Schwierigkeit bieten die.Worte <inter fortuita
non esset', deren Sinn wäre: <dann verlöre die Weisheit das Beste
was sie hat, sie gehörte nicht zu den znfälligen [Glüeks-]Gütern',
Der Anschauung indess, dass die Weisheit ein zufälliges Gut sei,
widerspricht sowohl das Folgende als auch Seneca's sonstige Aeus­
serungen über< sapientia' und< philosophia'. Die Herausgeber ha­
ben <non' gestl'ichen, damit aber keineswegs die Stelle geheilt;
es liegt zwar den Worten <inter fortuita esset' ein richtiger Sinn
zu Grunde, aber sie bieten nicht das was wir in ibnen sueben,
nämlich eine klare und bestimmte Beant.wortung der Frage,
<worin denn das Beste bestehe, welches die Weisheit in sich ent­
bält', Ohne Zweifel schrieb Seneca: <nam si ..• nasceremur, sa-
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pientia quod in se optimum habet perdidisset, inter fortuita non
esse'. Die Verderbniss 'esset' (ür <esse' konnte leioht daduroh
entstehen, dass bei <non' eine neue Zeile begann und der Absohrei­
bel' nooh den vorhergehenden Conjunotiv <perdidi$set' im Auge hatte.
Eine solohe Anwendung des Infinitivs wie hier ist ganz in der Weise
des Seneoa (vgl. ep. 10 § 2: 'denique quod unum solitudo habet
oornmodum, nihil ulli eommittere, non timere indioem, ·perit stulto'
und besondets ep. 66 § 16: 'omne hOIJ-estum voluntl1rium est:
admisee illi pigritiam, querelam, tergiversationem, metum: q u od
habet in se optimum perdidit, sibi plaeere'). Der Sinn
der Lesart endlich ist gut und wird keineswegs duroh die Worte
gestört, welohe folgen: <nune enim hoc in illa pretiosum atque
rnagnificum est, quod non obvenit, quod illam sibi quisque debet,
quod Don ab alio petitur'.

Ep. 90 § 39 wird im eod. B. überliefert: 'Licet itaque
nune eoneurrere I parare quod perdidit lioet agros agris adioiat'.
Diese Worte sind offenbar verderbt, denn sehr sohwerfällig ist die
Aufeinanderfolge von Infinitiv und Conjunctiv nach 'lieet',ausser­
dem giebt 'concurrere' auf die Habsucht bezogen keinen rechten
Sinn, endlioh ist <paral;e' in Verbindung mit 'perdidisset' unpas­
send. Die von den Herausgebern in den Text gesetzte Lesart
'licet itaque velit nune concurrere et reparare quod perdidit' be­
seitigt das erste und das letzte der Bedenken, aber nicht dllS
zweite; auch sonst hat sie nicht viel für sich, weil sie der hand­
schriftlichen Ueberlieferung ziemlich fern liegt. Die von Madwig
advers: critic. II 496 ausgesprochene Vermuthung: 'licet nunc
cnret reparare' wird ,leider nicht durch Seneca's Sprachgebrauoh
unterstützt; es findet sich, soviel ich weiss, niemals bei ihm 'cu­
rare' mit dem· Infiniti'\" verbunden. Das Richtige scheint mir zu
sein: <lieet itnque nunc conetnr reparare quod perdidit'; die
Verderbniss lässt sich wohl durch das bei 'concurrere' eintretende
Zeileoende erklären.

E p. 1 04 § 5 heisst es im cod. B: CUt primum gravitatem
urbis excessi et ilIum odorem' culinarum fumantiurn quae motae
quicquid pestiferi vaporis obruent eum pulvere effl1ndunt, protinus
mutatam valitudinern sensi'. Das unverständliche 'obruent' haben
d,je Herausgeber in 'obruerant' geändert, jedoch scheint mir
'obruere'überhaupt unpa.ssend, da ein Herausströmen des Dampfes
doch auch ohne Bewegung der culina .stattfand, wenn auch so
dass der Staub wegfiel. Passender ist vielleioht diese Aenderung :
'quae motaequicquid pestiferi vaporis obferunt 1 euro pulvere
effundunt'; die Verderbniss wäre, wie nicht selten, eine doppelte,
aber der Sinn wäre gut uud gerade durch 'obferunt' würde das
für die Vorübergehenden Unangenehme recht hervorgehoben. (Sach­
lich ist die Stelle desshalb beachtenswertb, weil hier von beweg­
lichen Garküchen oder Kochherden auf der Strasse die Rede ist.
An einer anderen Stelle, ep. 78· § 23 werden zwar auch 'coqui

1 [Etwa continent? O. R.]
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ipsos cum obsoniis focos transferentes' erwähnt, und es heisst von
der culina C cenam prosequitur', aber diese Worte b,eziehen sich
wohl auf .eine Mahlzeit im Hause, unsere Stelle dagegen scheint
in den Worten C motae' und C pulvis' auf Kochherde, welche auf
der Strasse gefahren, nicht getragen wurden, zu deuten).

Halle. F. Gloeckner.

Zn Taeitns.

Noch immer gehen die Ansichten der Gelehrten über die
schwierige Stelle Tao. anno II 33 weit auseinander. Sie lautet
nach der. Ueberlieferung: distirwtos senatus et equitum oensus, non
quia diversi natura, sed ut loois ordinibus dignationibus antistent.
taUs quae ad requiem animi aut salubritatem oorporum parentur,
nisi fo'rte olarissimo ouique plures ouras, maiora perioula .subeunda,
delenimentis eurarum et perioulorum oarendum esse.

Die Schwierigkeit liegt in der grammatischen Auffassung des
adversativen Satzgliedes von sed - antistent und in der Heilung der
Corruptel hinter diesem Worte. Die meisten Herausgeber haben
in den Satzgliedej'n ut - antistent und talis quae richtig einen Ver­
gleichu'llgssatz erkannt und suchen in dem letzteren das correlate
zweite Glied zu gewinnen. Desshalb vermuthete Ruperti ita iis,
Pichena ita aliis. Andere verzichteten auf ita und schrieben et,
so Grotius et aUis, Roth et iis. Aber ita iis liegt paläographisch
fast am Nächsten: der Punkt vor ta in dem Med. ist als Rest .
von .i, anzusehen, wie III. 32 ähnlich Lipidum mitem aus Lepidum.
Item verderbt ist (vgl. Pfitzner, die Anna!. des Tac. I 21 f.) und
list gleich i zu setzen, so dass Nichts. zu ergänzen bleibt. Nächst
ita iis würde ita aliis in Betracht kommen. Für Ersteres könnte
man Letzterem gegenÜber anführen, was Roth zu Agr. p. 252 für
et iis gegen et aliis geltend macht, dass nämlich alsdann die loci
ordines dignationes in eine Classe mit dem geworfen würden,
quae ad requiem animi et salubritatem eorporum parentur. Wie­
wohl sich dagegen auf den taciteischen Gebrauch von alius ver­
weisen lässt, so bleibt doch so viel gewiss, dass die Rangvorzüge
besser und deutlicher von dem geschieden werden, was zu des
Leibes Nothdurft gehört, wenn aliis fehlt als wenn es in den Text
gesetzt wird. Also wählen wir lieber ita Us oder et iis als ita
alUs oder et aliis und lieber ita iis als et i'is.

Diejenigen, welche keine correlativen Vergleichungssätze aner­
kennen, fassen ut finaL Dübner schreibt: seil ut loeis ordini­
bus dignationibus, antistent et alUs quae . . . . parentur und er­
klärt: sed ut (afinque) loeis ord.dign. antistantes plebi, antistent
etiam aliis rebus quae ete. Aber ein Participium OIntistantes kön­
nen wir ans dem folgenden anu,stent nicht snppliren. Etwas ein­
facher wäre es noch, mit Haase. das Komma vor antistent weg­
zulassen und zn übersetzen: damit sie durch ihre Plätze, ihren
Stand und Rang einen Vorzng hätten und durch andre Dinge,




